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Sonn- und festtägliche Gottesdienste im Juli /August 2026



Sommerzeit und der Nachthimmel

Liebe Pfarrblattleserinnen und -leser

In den kommenden Wochen findet ein Grossteil unseres Lebens im Freien statt – die 
Natur zeigt sich in dieser Jahreszeit in voller Pracht.

Am Abend sitzt man bei diesen warmen Temperaturen gerne draussen – ob gesellig in 
einer Gruppe unterwegs oder allein – ob an einer Feuerstelle beim Bräteln, auf dem 
Balkon, vor dem Haus, auf einer Bergtour oder auch einfach auf einer Wiese – am besten 
etwas abseits von Stadt und Strassen.

Beim Eindunkeln zeigen sich leuchtend Mond, Sterne, Planeten – auch ein paar Flugzeuge, 
Satelliten und ähnliche Flugobjekte gesellen sich dazu. Ein buntes Treiben am Himmel und 
dazu zirpen die Grillen ein Konzert.

Wenn man beim Betrachten all dieser Lichter innehält und die Ruhe auch in Kopf, Herz 
und Bauch ankommen lässt – zeigt sich eine schier unendliche Weite mit klarem Ster nen-
licht. In solchen Momenten erfasst mich das Gefühl von Demut und tiefster Dankbarkeit 
vor Gottes unermesslicher Liebe zu seiner Schöpfung.

In Psalm 147 lesen wir, dass Gott jeden einzelnen Stern mit Namen kennt. In seiner 
unendlichen Liebe hat er die Schöpfung gestaltet – nicht einfach Sterne produziert, son-
dern er hat seine Geschöpfe geschaffen und ihnen Namen gegeben. Gott steht immer in 
Beziehung zu seiner Schöpfung – zu jeder/jedem einzelnen – er kennt uns, er behütet uns, 
in seiner Liebe und Barmherzigkeit sind wir geborgen und dürfen darauf vertrauen, dass er 
die Dunkelheit für uns erleuchtet.

Liebe Leserinnen, liebe Leser – vielleicht können Sie sich an einem Sommerabend einmal 
Zeit nehmen und die Sterne betrachten, oder den Melodien der Grillen lauschen. Ab Mitte 
August werden wieder für ein paar Tage viele Sternschnuppen zu sehen sein. Ich wünsche 
Ihnen von Herzen schöne Sommermonate, Freude, Lachen und erfreuliche Begegnungen 
– und einen strahlenden Stern oder eine Sternschnuppe, die Ihnen am Nachthimmel auf-
leuchten.

Christina Sutter

(Quelle Bild: magnific.com)





Firmlager 2026

58 Jugendliche und das Firm- und Helferteam reisten vom 7. bis 9. Mai 2026 nach 
Schwarzsee, um im Jugendhaus die Firmgottesdienste vorzubereiten. Das diesjährige 
Firmmotto «Teamwork makes the dream work – gemeinsam statt einsam» diente 
uns als Leitfaden. Gemeinsam erlebten wir intensive Stunden beim Erarbeiten der 
Texte. Bei einem Postenlauf lernten die Firmlinge die sieben Gaben des Heiligen 
Geistes kennen und beim Versöhnungsweg galt es, sein eigenes Leben und Handeln 
zu reflektieren. Am Donnerstagnachmittag war der Firmspender Pater Ludovic Nobel 
zu Besuch und die Firmlinge konnten ihn persönlich kennenlernen. Am Abend feierten 
wir mit Pater Paulin einen schönen Gottesdienst.

Dank Unterstützung des Teams der Fachstelle Jugendseelsorge kamen auch Spiel, 
Spass und Bewegung nicht zu kurz. Immer wichtig ist auch genügend freie Zeit, 

damit die Jugendlichen untereinan-
der ins Gespräch kommen können.

Das Firmmotto wurde kreativ um -
gesetzt: Aus vielen kleinen Lein-
wän  den, die von den Firmlingen 
gestaltet wurden, entstand ein 
gros  ses Mosaik. Dieses wird an 
allen Firmungen zu sehen sein.

Allen, die zum guten Gelingen die-
ses Firmlagers beigetragen haben, 
danken wir herzlich.



Firmanlass im Seilpark Bern – Blindes Vertrauen
Ein Tag voller Mut, Vertrauen und neuer Erfahrungen erwartete unsere Firmlinge des 
2. Jahres und ihre Patinnen und Paten beim gemeinsamen Ausflug in den Seilpark 
Bern. Unter dem Motto «Blindes Vertrauen» machten sich 15 Jugendliche aus ver-
schiedenen Pfarreien mit dem Zug auf den Weg – begleitet von ihren Patinnen, Paten 

oder Eltern. Nach und nach füllte sich 
der letzte Wagen des Zuges, wo sie von 
mir und meiner Assistentin Victoria 
Henninger begrüsst wurden.

Bereits bei der Ankunft im Seilpark Bern 
wurde deutlich: Dieser Tag sollte mehr 
sein als ein sportlicher Ausflug in luftiger 
Höhe. Zwischen Seilen, Plattformen und 
schaukelnden Brücken ging es vor 
allem um eine innere Erfahrung – um 
Ver  trauen.

Vertrauen wagen – Kontrolle loslassen

Nach der Begrüssung und der Sicherheitseinweisung stand eine besondere Her aus-
forderung im Raum: Teile des Parcours hätten mit verbundenen Augen bewältigt wer-
den sollen.

Doch obwohl dieser Auftrag im Raum stand, wagte es niemand, diesen Schritt zu 
gehen. Auch wenn ich es als blinde Person ihnen 
vorzeigte. Viele waren bereits stark gefordert 
durch die anspruchsvollen Kletterparcours mit 
ihren vielfältigen Elementen – etwa bewegliche 
Holzklötze, dünne Seile zum Balancieren, das 
Hinüberschwingen mit der Liane in ein Netz oder 
das Hinüberfahren auf einem Skateboard entlang 
eines Seils.

So wurde auch ohne Dunkelbrille deutlich: 
Vertrauen ist kein theoretisches Thema, sondern 
zeigt sich mitten im Tun – dort, wo Her aus for-
derungen spürbar werden.

Als blinder Mensch erlebe ich Vertrauen ganz 
konkret im Alltag. In meinen einleitenden Worten 
habe ich dies so ausgedrückt: «Ich sehe nicht 
alles – aber ich kann hören, fühlen und spüren, 
ob jemand mich achtsam begleitet.»



Firmung 15+

Folgende Anlässe finden im August 2026 statt:

● 1. Firmjahr: Startanlass zum neuen Firmweg 2026 – 2029

 Bitte persönliche Einladung beachten.

 Ueberstorf:  Freitag, 28. August 2026

 Wünnewil-Flamatt-Neuenegg:  Freitag, 28. August 2026

 Schmitten:  Freitag, 28. August 2026

 Bösingen:  noch offen

Diese Erfahrung wurde auch für die Jugendlichen 
greifbar. Schritt für Schritt lernten sie, sich auf jeman-
den zu verlassen – und selbst verlässlich zu sein.

Ein Bibelwort begleitete uns durch den Tag: «Dein 
Wort ist eine Leuchte für meinen Fuss und ein Licht 
auf meinem Pfad.» (Psalm 119). Wie eine kleine 
Lampe, die nicht den ganzen Weg ausleuchtet, son-
dern immer nur den nächsten Schritt zeigt – so wurde 
Vertrauen erfahrbar.

Beim gemeinsamen Picknick tauschten wir erste 
Eindrücke aus. Es wurde gelacht, nachgedacht und 
erzählt. Viele stellten fest:

● Die Parcours waren anspruchsvoller als erwartet

● Man musste sich auch ohne Augenbinde bereits überwinden

● Vertrauen wächst Schritt für Schritt – oft ganz im Kleinen

Am Nachmittag bestand nochmals die Möglichkeit, das Erlebte zu vertiefen oder wei-
tere Parcours zu erkunden.

In einer gemeinsamen Schlussrunde reflektierten wir unsere Erfahrungen: Was hat 
mich herausgefordert? Wo brauchte ich Mut? Wann konnte ich vertrauen?

Der Tag endete mit einem Gebet und einem eindrücklichen Gedanken:

«Blindes Vertrauen heisst nicht, nichts zu sehen – sondern sich gehalten zu wissen.»

Ein Tag, der sicherlich noch lange nachwirkt—im Herzen der Firmlinge, wie auch ihren 
Patinnen, Paten und Eltern.



 Schmitten

GOTTESDIENSTORDNUNG

Juli 2026
  1.	 Mi. Hl. Dietrich
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

  2.	 Do. Mariä Heimsuchung
	 08.00 Uhr Hl. Messe in der Bergkapelle

 3.	 Fr. Hl. Thomas
	 Herz-Jesu-Freitag
	 08.00 Uhr Hl. Messe anschliessend 
	 Aussetzung, Anbetung und Segen

  4.	 Sa. Hl. Elisabeth
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 19.00 Uhr Hl. Messe
	 Dreissigster für Hermann Andrey
	 Jahrmesse für Josef und Marie 

Auderset-Meuwly, für Albin Lehmann

	 Aufnahme und Verabschiedung 
	 von Ministranten/Innen

  5.	 14. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 18.00 Uhr Nice Sunday, 
	 Lobpreis-Gottesdienst
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Vinzenzverein, Schmitten

  8.	 Mi. Hl. Kilian
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	 für den Frieden in der Welt

10.	 Fr. Hl. Knud
	 08.00 Uhr Hl. Messe 

11.	 Sa. Hl. Benedikt von Nursia
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

12.	 15. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 09.00 Uhr Hl. Messe
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Elisabethenwerk

15. 	Mi. Hl. Bonaventura
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

17.	 Fr. Hl. Gabriele
	 08.00 Uhr Hl. Messe 

18.	 Sa. Hl. Odilia
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 19.00 Uhr Hl. Messe
	 Jahrmesse für Rene Stoll, für Josef 
	 Schwaller
	 Stiftmesse für Peter Klaus, für Agathe 

Klaus-Stadelmann, für Peter und Marie-
Therese Weber-Hasler 

	 Kollekte: Freiburger Stiftung 
	 zur Erhaltung des Wohnhauses
	 von Bruder Klaus im Flüeli

19.	 16. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	 in der Bergkapelle

22.	 Mi. Hl. Maria Magdalena
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

24. 	Fr. Hl. Christophorus
	 08.00 Uhr Hl. Messe

25.	 Sa. Hl. Jakobus
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

26. 	17. Sonntag im Jahreskreis / 
	 Welttag der Grosseltern und Senioren
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 09.00 Uhr Hl. Messe
	 Jahrmesse für Josef Schmutz
	 Kollekte: MIVA (Missionsverkehrsaktion)
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29. 	Mi. Hl. Marta, Maria und Lazarus
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

31.	 Fr. Hl. Ignatius von Loyola
	 08.00 Uhr Hl. Messe

August 2026

  1.	 Sa. Hl. Alfons Maria von Liguori
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 19.00 Uhr Hl. Messe

  2.	 18. Sonntag im Jahreskreis
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	  in der Bergkapelle
	 Kollekte: Missionsgruppe Schmitten
		
  5.	 Mi. Weihetag der Basilika 
	 Santa Maria Maggiore in Rom
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

  6.	 Do. Verklärung des Herrn
	 08.00 Uhr Hl. Messe 
	 in der Mühletalkapelle

  7.	 Fr. Hl. Kajetan
	 Herz-Jesu-Freitag
	 08.00 Uhr Hl. Messe anschliessend
	 Aussetzung, Anbetung und Segen 

  8.	 Sa. Hl. Dominikus
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

  9.	 19. Sonntag im Jahreskreis
	 09.00 Uhr Hl. Messe
	 19.00 Uhr Rosenkrangebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: La Tuile, Fribourg

12.	 Mi. Hl. Johanna Franziska von Chantal
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	  für den Frieden in der Welt

14.	 Fr. Maximilian Maria Kolbe
	 08.00 Uhr Hl. Messe

15.	 Sa. Mariä Aufnahme in den Himmel
	 07.30 Uhr Keine Frühmesse	
	 10.00 Uhr Festgottesdienst 
	 in der Bergkapelle / 10-er Musik. 
	 Es werden Bänke aufgestellt zum Sitzen. 

Falls der Gottesdienst bei schlechter 
Witterung in der Pfarrkirche stattfindet, 
werden um 9.30 Uhr die Glocken läuten.

	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Bergkapelle

16.	 20.  Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Bergkapelle

19.	 Mi. Hl. Johannes Eudes
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

21.	 Fr. Hl. Pius X.
	 08.00 Uhr Hl. Messe

22.	 Sa. Maria Königin
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

23.	 21. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 09.00 Uhr Hl. Messe
	 9.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: WABE Deutschfreiburg

26.	 Mi. Hl. Gregor
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

28.	 Fr. Augustinus
	 08.00 Uhr Hl. Messe
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29. 	Sa. Enthauptung Johannes des Täufers
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 19.00 Uhr Hl. Messe
	 Jahrmesse für Ottilie und Josef 
	 Schneuwly-Piller, für Linus Zumwald   

30.	 22. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Caritas Schweiz

Veranstaltungen
•	 Vinzenzverein
	 Montag, 6. Juli; Teamausflug

•	 KAB 
	 Samstag, 29. August: evtl. Tagesausflug
	 Gemäss separater Einladung 
	 und mit Anmeldung

•	 Frauen mit Herz 
	 Wandergruppe:  6. August um 8.00 Uhr 

Hl. Messe in der Mühletalkapelle. 
	 Start 45 Minuten vor Messbeginn auf dem 

Parkplatz des Pflegeheims Schmitten

Deutschfreiburger Wallfahrten 2026

Hergiswald LU: 19. August 

Rosenkranzsonntag in Einsiedeln: 4. Oktober

Organisation sämtlicher Reisen
Horner Reisen; Telefon 026 494 56 56
www.horner-reisen.ch 
E-Mail: info@horner-reisen.ch

Reiseleitung sämtlicher Reisen: 
Berthold Rauber, 079 175 31 02 / 
E-Mail: rauber.berthold@rega-sense.ch

Einladung zur Feier 
von Mariä Himmelfahrt

Samstag, 15. August 2026, 
um 10.00 Uhr

Bergkapelle Schmitten

Liebe Mitfeiernde

Wir laden Sie herzlich ein, das Hochfest Mariä 
Aufnahme in den Himmel gemeinsam in der 
stimmungsvollen Atmosphäre unserer Berg
kapelle zu feiern.

Wie schon im vergangenen Jahr erwartet uns 
eine besondere Feier inmitten der herrlichen 
Berglandschaft, die Raum für Besinnung, 
Dankbarkeit und gemeinsames Gebet schenkt. 
Die idyllische Lage der Kapelle mit ihrem wei-
ten Blick über das Panorama macht diesen 
Gottesdienst zu einem einzigartigen Erlebnis 
für Herz und Seele. 

In diesem Jahr wird die Feier musikalisch von 
der 10er Musik begleitet, die mit ihren Klängen 
zur festlichen Gestaltung des Gottesdienstes 
beitragen wird.

Im Anschluss an die Messe sind alle herzlich 
eingeladen, noch einen Moment zu verweilen, 
miteinander ins Gespräch zu kommen und die 
Gemeinschaft zu pflegen. Wir freuen uns auf 
Ihr Kommen und das gemeinsame Feiern unter 
freiem Himmel oder – bei grosser Hitze – in 
der angenehm kühlen Kapelle.
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Einladung zum Startanlass des Firmweges

Am Freitag, 28. August 2026 machen sich unsere Firmlinge aus Schmitten gemeinsam auf 
den Weg – auf ihren ganz persönlichen Firmweg.

Ein neuer Weg beginnt oft mit einer Mischung aus Vorfreude, Neugier und vielleicht auch 
ein wenig Unsicherheit. Genau dafür möchten wir Raum schaffen: für Begegnung, 
gemeinsames Unterwegssein und weitere Schritte im Glauben zu gehen.

Treffpunkt für die Firmlinge ist um 17.00 Uhr vor der Kirche. Von dort aus machen sie sich 
gemeinsam auf den Weg und erleben erste Stationen dieses Weges. In der Natur wird 
Raum sein zum Innehalten, Nachdenken und Austauschen. Ein persönlicher Spruch und 
ein symbolisches Zeichen sollen die Jugendlichen auf ihrem Weg begleiten und stärken. 

Am Abend sind auch die Eltern herzlich eingeladen, dazuzukommen.

Treffpunkt für die Eltern ist um 19.00 Uhr in der Kirche. Gemeinsam möchten wir den 
Beginn des Firmweges feiern, wichtige Informationen zum Firmweg mitgeben und uns 
unter Gottes Segen stellen. Wir machen uns bewusst Dieser Weg wird nicht allein gegan-
gen, sondern in Gemeinschaft – miteinander und mit Gott.

Der dreijährige Firmweg lädt ein, Fragen zu stellen, Neues zu entdecken und Türen zu öff-
nen: zum Glauben, zur Gemeinschaft und zum eigenen Leben.

Wir freuen uns auf viele offene Schritte und einen guten gemeinsamen Start!
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Rückblick Fronleichnam  /  Herrgottstag in Schmitten

Bei bedecktem Himmel, aber angenehm warmem Wetter, versammelte sich die Pfarrei 
Schmitten zur Feier von Fronleichnam, unserem «Härgottstag». Nach dem festlichen 
Gottesdienst zog die Prozession in einer geordneten Reihenfolge und doch lebendig 
durch das Dorf und machte sichtbar, dass Gott mit uns ist – mitten im Alltag.

Beim Pflegeheim Sonnmatt hielten 
wir für ein erstes gemeinsames Ge
bet beim liebevoll gestalteten Altar, 
den die Bewohnerinnen und Be
wohner vorbereitet hatten. 

Nach dem Gebet und dem Auftakt 
der Musikgesellschaft Schmitten, 
überreichten die Kommunionkinder ihre mitgebrachten Blumensträusse den Bewoh
nerinnen und Bewohnern.

Fortsetzung des Pfarreiteils nach dem Dossier



ZUR BIBEL

Nichts als Berge in der Bibel !

Der Berg Sinai, 
auf dem Gott Moses 
die Gesetzestafeln 
überreichte.

Da ist der Berg Sinai, auf dessen Gipfel 
der Herr Moses nach 40 Tagen der Be­
gegnung von Angesicht zu Angesicht die 
Gesetzestafeln übergibt (Exodus 19 –24). 
Dann der Berg, auf dem der Jesus des 
Matthäusevangeliums, der neue Moses, 
seine erste Rede hält (5 –7) und das neue 
Gesetz verkündet, das in die Herzen ge­
schrieben ist. Er ist der Fels, auf dem wir 
das Haus unserer spirituellen Zukunft 
bauen können. 

Es gibt auch den Berg Horeb, zu dem  
die grösste Gestalt der Propheten, Elija, 
40 Tage lang wandert, um der Rache der 
heidnischen Königin Isebel zu entkom­
men: Dort empfängt er die Offenbarung 
des Herrn in einem «sanften, leisen Säu­
seln» (1 Könige 19,12). Dann gibt es den 
sehr hohen Berg, auf den der Teufel 
Christus in der dritten Versuchung führt 
und ihm die Herrlichkeit der Königreiche 
der Welt verspricht (Matthäus 4,8 –10). 
Der Sohn bleibt dem Vater unerschütter­
lich verbunden und macht dessen Willen 
zu seiner täglichen Nahrung.

Da ist noch der Berg der Verklärung (Matt­
häus 17,1– 8), auf dem Jesus Moses und 
Elija «wiederfindet», um das Gesetz und 
die Propheten zu erfüllen: Mit seinem 
strahlenden Gesicht und seinen leuch­
tend weissen Gewändern nimmt er den 
Ostermorgen vorweg, sodass die ihn be­
gleitenden Apostel Petrus, Jakobus und 
Johannes sich dort niederlassen möch­
ten. Und dann ist da noch der Ölberg in 

Gethsemane, wo der Herr vor Beginn sei­
nes Leidensweges Todesängste durch­
lebt (Matthäus 26, 36 – 46).

Höher, näher am Himmel

Schliesslich gibt es noch den Berg der Auf­
erstehung, wo der lebendige Jesus den 
Aposteln vorangeht, um sie bis an die En­
den der Welt zu senden. Von der Höhe 
Galiläas aus, wo er auf sie wartet, ver­
traut er ihnen seine Lehre und seine Gna­
denschätze an: «Darum geht und macht 
alle Völker zu meinen Jüngern; tauft sie 
auf den Namen des Vaters und des Soh­
nes und des Heiligen Geistes» (Matthäus 
28,19).

Es gäbe noch viele weitere Beispiele: 
Die Bibel fordert uns immer wieder auf, 
in die Höhe zu steigen. Um dort den Va­
ter zu treffen und zu ihm zu beten (Matt­
häus 14,23), höher, näher am Himmel, 
mit Blick auf unsere endgültige Heimat.

François-Xavier Amherdt
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In diesem Nebenraum der Kirche gibt es 
viele Dinge zu entdecken, vor allem wenn er 
sich in einem alten Kirchengebäude befin­
det. Dieser Raum, Sakristei genannt, ist 
nicht nur da, damit die Priester und Mess­
diener dort die entsprechenden Kleider für 
die Messe anziehen können, sondern sie ist 
auch die Schatzkammer der Kirche. Hier wer­
den nämlich auch zahlreiche kostbare und 
heilige Gegenstände aufbewahrt: Messge­
wänder, Kirchenbücher, Kelche, Monstranzen und Reliquiare, die nur zu besonderen 
Anlässen in der Kirche zum Einsatz kommen. Oft befindet sich in der Sakristei auch 
ein grosser Schaltkasten, von dem aus alle Lichter im Kirchenraum und die Kir­
chenglocken an- und abgeschaltet werden. Der Begriff «Sakristei» stammt aus dem 
13. Jahrhundert und leitet sich von Sacrestia oder Sacristia ab, wiederum entlehnt 
von sacrista, vom lateinischen «sacer», heilig. Heilig ist die Sakristei deshalb, weil 
sie zur Kirche gehört, aber auch weil sie ein Ort sein soll, in dem alle, die zu einem 
Dienst in der Liturgie eingeteilt sind (Priester, Lektoren und Lektorinnen, Ministranten, 
Sakristan) zur inneren Ruhe und Gelassenheit kommen, die für die Feier des Got­
tesdienstes so dringend notwendig sind. Je nach Lage kann die Sakristei auch Be­
gegnungsort der Gläubigen mit ihrem Seelsorger sein. Die Allgemeine Einführung in 
das Römische Messbuch merkt an: «Schon vor der Feier selbst ist es empfehlens­
wert, in der Kirche, in der Sakristei, im Ankleideraum und den angrenzenden Be­
reichen Stille zu wahren, damit sich alle andächtig und würdig auf die heilige Hand­
lung vorbereiten können.» 

«Herr» über die Sakristei ist der Sakristan / Sigrist / Mesmer. Man sagt, 
der Sakristan/die Sakristanin sei frömmer als der Pfarrer, denn er/sie 
sei immer schon in der Kirche bevor der Pfarrer komme und er/sie 
sei immer noch dort, nachdem der Pfarrer schon gegangen sei. 
Dieses Bonmot hat nicht ganz Unrecht, denn die Aufgaben des 
Sakristans sind vielfältig, beginnend beim Öffnen und Schliessen der 
Kirchentüren, bis zum Bereitstellen der für die Messe benötigten 
Gegenstände. In vielen Pfarreien ist der Sakristan auch für die Rei­
nigung der Kirche und den Blumenschmuck zuständig. Dieser Dienst 

ist so alt wie die Kirche und ihre Gottesdienste. Schon im Alten Bund gab es die 
Leviten, die den Priestern bei ihrem Dienst am Heiligtum beistanden. Wenn wir im 
Neuen Testament nach einer biblischen Grundlage des Sakristanendienstes suchen, 
dürfen wir sie erkennen in den zwei Jüngern, die Jesus für die Vorbereitung des 
Letzten Abendmahles vorausschickt. Die Bischofskonferenz der Schweiz hat im 
Jahre 1973 den Dienst des Sakristans als kirchliches Dienstamt anerkannt. Sie sind 
im Schweizerischen Sakristanenverband zusammengeschlossen.
https://www.sakristane-schweiz.ch 					             Paul Martone

Die Sakristei
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Thomas von Aquin 
(1225 –1274)
In diesem Mann aus Italien 
schien das ganze Wissen der 
damaligen Zeit vereint. Ausge­

bildet vom heiligen Albertus Mag­
nus, war er sein ganzes Leben lang 

ins Studium vertieft und strebte uner­
müdlich nach der Wahrheit. An seiner an 
Aristoteles orientierten Philosophie 
kommt auch heute noch kein Student 
vorbei. Seine Gedanken zur Individualität 
des Menschen sind die geistige Grund­
lage für die Menschenrechte, ohne die 
ein gemeinsames Europa undenkbar ist.

Bernhard von Clairvaux 
(1090 –1153)
Das Ideal dieses Franzosen 
war die Einfachheit des Le­
bens aus dem Geist des Evan­
geliums. Luxus und Komfort er­
teilte er eine Absage. Die Klöster 
des von ihm gegründeten Zisterzienser­
ordens beeindrucken heute noch durch 
ihre Schlichtheit. Bernhard begriff die 
Natur als Gottes Schöpfung, die dem 
Menschen anvertraut wurde. Fortwährend 
erschloss der Abt Neuland für seine 
Klöster und machte Boden urbar.

3

Von den christlichen
Wurzeln Europas

«Im Namen Gottes 
des Allmächtigen»
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Auf Reisen durch Europa kann man mächtige alte 
Dome und kleine Kapellen, aber auch eindrucksvolle 
barocke Klöster und Abteien besuchen. Dadurch ent-
decken die Reisenden die christlichen Grundlagen des 
europäischen Kontinents, geschaffen durch Frauen 
und Männer der Kirche, die in den vergangenen 2000 
Jahren das Gesicht Europas geprägt haben. Gewiss: 
Sie waren keine Menschen ohne Fehler. Sie waren 
auch keine Helden, denen alles gelang. Aber ihre 
Leidenschaft und ihr Einsatz für die Sache Gottes hat 
sie grossartige Dinge vollbringen lassen, die bis heute 
in Europa zu sehen sind. Vieles, was uns heute selbst-
verständlich erscheint, geht auf ihr Wirken zurück. Ein 
Blick auf das Leben der Heiligen kann uns eine Hilfe 
und eine Anregung für unser eigenes Leben sein. Im 
Folgenden die Biografie von acht grossen Heiligen, 
ohne die unser christliches Abendland, zu dem auch 
die Schweiz gehört, nicht denkbar wäre. In einem 
zweiten Schritt wollen wir uns fragen, was Europa aus 
diesem christlichen Fundament gemacht hat.

Diese Marmortafel mit der ältesten christlichen 
Inschrift der Schweiz (377 n. Chr.) ist im Rathaus 
von Sitten zu sehen. Foto Paul Martone

Foto DR
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Theresia von Avila 
(1515 –1582)
Kaum jemand empfand eine 
so intensive Beziehung zu 
Gott wie diese spanische 

Ordensschwester, die immer 
wieder tiefe Visionen erlebte. 

Doch ebenso kannte sie auch Zeiten der 
Gottesferne und kämpfte in schwerer 
Krankheit um die Begegnung mit Chris­
tus. «Gott allein genügt», war ihr Leit­
motto. Sie hat uns allen vorgelebt, wel­
che Schätze im Inneren jedes einzelnen 
Menschen verborgen sind.

Bonifatius (675 –754)
Als angelsächsischer Mönch kam 
der «Apostel der Deutschen» auf 
den Kontinent und verkündete 
hier Gottes Wort. Immer wieder 

predigte er gegen Irrlehren und 
Zauberkulte. Der geschickte Diplo­

mat und spätere Bischof gründete, in 
enger Absprache mit Rom, die ersten 
Bistümer und organisierte das kirchliche 
Leben in Deutschland. Die Grösse der 
Persönlichkeit dieses Märtyrers und sei­
nes Missionseifers klingen mit seinem 
Namen in unsere Zeit hinein: Bonifatius: 
einer, der Gutes tut.

Kyrill (826 –169) und 
Method (815 – 885)
Die Mission der Brüder Kyrill und 
Method war von weltgeschichtli­
cher Bedeutung. Sie stammten 

aus Griechenland und brachten 
den christlichen Glauben nach 

Mähren, wo sie die slawische Sprache 
als Kirchensprache einführten, die soge­
nannten kyrillischen Schriftzeichen schu­
fen und die Bibel in die Landessprache 
übersetzten – ein Gedanke, der seiner 
Zeit um Jahrhunderte voraus war. Ihr 
Schaffen hatte noch lange Zeit später 
über die Grenzen hinaus Auswirkungen. 

Katharina von Siena 
(1347–1380)
In einer Zeit grosser Wirren 
und sozialen Elends pflegte 

diese Italienerin Kranke und 
Schwache. Zum Tode verur­

teilten Menschen stand sie bis zur letzten 
Stunde bei. Ihr leidenschaftlicher Einsatz 
galt aber auch der Einheit der Kirche. 
Dabei zeigte sie Zivilcourage, wenn sie 
der Kirchenleitung auch kritische Worte 
zu sagen wagte. Papst Gregor XI. gab 
auf ihr Drängen hin sein Exil in Avignon 
auf und kehrte nach Rom zurück.

Benedikt von Nursia 
(480 – 547)
«Baumeister des christli­
chen Abendlandes, Schutz­
patron Europas, und Vater 
unseres Mönchtums» wird 

dieser Italiener genannt. Die 
Benediktiner, die sich das Mot­

to «Bete und arbeite» zur Lebensregel 
machten, prägen bis heute unsere Kultur. 
Von den Klöstern gingen und gehen geist­
liche Impulse nach ganz Europa aus. So 
wurden in den Schreibstuben über Jahr­
hunderte hinweg die Texte der Bibel 
überliefert.

Franziskus 
(1182–1226)
Dieser Italiener gilt als In­
begriff des Friedens. Von 
ihm wird berichtet, dass er 

keinem Wesen etwas zu­
leide tun konnte. Seine Liebe 

zu den Geschöpfen, seine unbedingte 
Brüderlichkeit und Bereitschaft zur Ver­
söhnung beeindrucken und beeinflussen 
bis heute den Umgang der Menschen mit 
der Schöpfung. Auch suchte er das Ge­
spräch mit den Muslimen im Heiligen Land.
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Ohne Christentum kein Europa
Was hat Europa aus seiner christlichen 
Grundlage gemacht? «Europa ist seiner 
Identität unsicher geworden», schrieb 
Kardinal Walter Kasper. Das moderne 
Europa will in manchen Teilen von dieser 
christlichen Grundlage nichts mehr wis­
sen. Kardinal Josef Ratzinger, der späte­
re Papst Benedikt XVI. hat Recht, als er 
schrieb: «Jedes europäische Volk darf 
und muss von sich bekennen, dass der 
Glaube unsere Heimat geschaffen hat 
und dass wir uns selbst verlieren würden, 
wenn wir den Glauben wegwerfen.» Doch 
genau dies geschieht heute in weiten 
Kreisen Europas!  Daher sah der Papst 
Europa von aussen bedroht – aber auch 
von innen: Europa wolle seinen christli­
chen Wurzeln entkommen, Gott «ab­
schaffen». Und damit schade es nicht nur 
sich selber, sondern auch der restlichen 
Welt. Benedikt XVI. war überzeugt: «Was 
wir in diesem Moment der Geschichte 
vor allem brauchen, sind Menschen, die 
Gott durch einen erleuchteten und geleb­
ten Glauben in dieser Welt glaubhaft ma­

chen. Das negative Zeugnis von Christen, 
die zwar von Gott gesprochen, aber ge­
gen ihn gelebt haben, hat das Bild Gottes 
verdunkelt und dem Unglauben die Tore 
geöffnet. Wir brauchen Menschen, die 
den Blick geradewegs auf Gott richten 
und von dort die wahre Menschlichkeit 
begreifen. Wir brauchen Menschen, de­
ren Verstand vom Licht Gottes erleuchtet 
und deren Herz von Gott geöffnet wird, 
so dass ihr Verstand zum Verstand der 
anderen spricht und ihr Herz die Herzen 
der anderen öffnen kann.» 

Geschichts- 
und Gottvergessenheit

In der langen Geschichte Europas war 
nicht alles eitel Sonnenschein. Es gab 
und gibt auch Schattenseiten. «Europa 
hat seine hehren Ideale oft verraten: in 
den Kreuzzügen, in den Konfessionskrie­
gen, bei der Geschichte der Kolonisation 
anderer Völker, in zwei von Europa aus­
gehenden Weltkriegen und nicht zuletzt 
in der Schoah, der staatlich geplanten 
und ins Werk gesetzten Ausrottung des 
europäischen Judentums mitten in Euro­
pa. Diese dunklen Seiten europäischer 
Geschichte haben mit dazu beigetragen, 
dass Europa seiner Identität unsicher 
geworden ist. Die humanistischen Fächer 
werden sträflich vernachlässigt, das jüdi­
sche Erbe kann nach der Schoah bei uns 
erst langsam wieder aufleben, das Chris­
tentum scheint in Westeuropa vielen am 
Verdunsten und damit eine mehr und mehr 
zu vernachlässigende Grösse zu sein, und 
schliesslich ist die Postmoderne daran, 
sich auch von den grossen Ideen der 
Aufklärung sang- und klanglos zu verab­
schieden. Die europäische Krise ist die 
Krise einer Amnesie, einer Geschichts­
vergessenheit, die meint, die Kultur von 
morgen ohne Verwurzelung im gestern 
aufbauen zu können und die damit auf 
den Flugsand der rasch wechselnden Mo­
den baut», schrieb dazu Kardinal Kaspar.

Taufstein (um 1150, Kopie) Neustadt am 
Main. Foto Poss



DOSSIER

Pfarrblatt Juli/August 2021 – www.staugustin.ch6

Bei aller Nüchternheit besteht aber auch 
kein Anlass, die nach wie vor vorhandene 
Prägekraft des Christentums in Europa 
zu leugnen. Von den über 740 Millionen 
Menschen in Europa sind 60 bis 70 Pro­
zent, d.h. mehr als 500 Millionen Christin­
nen und Christen. Dieser Tatsache wird 
man nicht gerecht, wenn man in einem 
allgemeinen Lamento über die Säkulari­
sierung erklärt, das Christentum sei in 
Europa ganz oder doch beinahe tot, sei­
ne geistige Substanz sei in Europa ent­
kernt. Nicht nur in der Vergangenheit ha­
ben Christinnen und Christen sich in 
Europa für Werte eingesetzt, die diesen 
Kontinent geprägt haben: für die Erkennt­
nis der Natur als Schöpfung, für die Wür­
de des Menschen, für die Ehre Gottes. 
Auch durch viele Irrtümer sind sie dabei 
gegangen und haben Schuld auf sich 
geladen: in der Ausbeutung der Natur, in 
der Gewalt gegen andere Menschen, in 
der Leugnung Gottes. Aber das Christen­
tum war es, das selbst die Massstäbe 
setzte, an denen solche Irrwege aufge­
deckt wurden. Das Christentum ist nicht 
nur verflochten in eine Geschichte der 
Schuld; es ist auch die Quelle von Schuld­
erkenntnis und Neubeginn. 

Gott in der Verfassung
Bei der Diskussion um die Gründungs­
verträge der Europäischen Union wurde 
2004 lange gerungen, ob darin auch ein 
expliziter Gottesbezug einzusetzen sei. 
Diese Forderung setzte sich jedoch nicht 
durch, da deren Gegner auf der Trennung 
von Kirche und Staat beharrten. Statt­
dessen wird in der Präambel des Vertrags 
von Lissabon (2009) allgemein auf das 
«kulturelle, religiöse und humanistische 
Erbe Europas» verwiesen, was einen 
Kompromiss zwischen religiösen Bezü­
gen und säkularen Werten darstellt.

Im Gegensatz zur Europäischen Union 
nennt die Bundesverfassung der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft von 1999 in 
ihrer Präambel ausdrücklich den Namen 

Gottes. Sie beginnt: «Im Namen Gottes 
des Allmächtigen». In seinem Namen ge­
ben sich Schweizervolk und die Kantone 
ihre Verfassung. Diese Anrufung Gottes 
in der Verfassung darf nicht so interpre­
tiert werden, dass sich der Verfassungs­
staat als göttlich legitimiert versteht. Die 
Schweiz ist gewiss kein christliches Land 
oder ein Land der Christen. Aber sie ist 
ein Land mit einer prägenden christlichen 
Tradition. Die Erwähnung Gottes in der 
Verfassung spiegelt die Einsicht in die 
eigenen Grenzen wider, in denen wir Men­
schen versuchen, unser Zusammenleben 
friedlich und zum Wohle aller zu gestal­
ten. Sie besagt, dass der Mensch nicht 
nur einfach die Welt gestalten kann, wie 
er will, sondern dass es auch Grenzen 
gibt und dass die Menschenwürde nicht 
nur einfach im Willen des Menschen wur­
zelt, sondern in Gott, der den Menschen 
erschaffen hat. Das ist nicht nur eine 
Sache, die das Christentum betrifft, son­
dern das betrifft auch Menschen, die viel­
leicht gar nicht so eng christlich gebun­
den sind. Die Erinnerung daran und der 
Bezug darauf können für alle eine wichti­
ge Funktion ausüben.

Tragen wir Sorge zu unseren christlichen 
Grundwerten und gestalten wir daraus 
unseren Alltag und unsere Politik.

Paul Martone
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KIRCHENLEHRER

Augustinus

Der heilige Augustinus gehört zu den bedeu­
tendsten Kirchenlehrern der Christenheit. 

Er ist am 13. November 354 in Tagaste (Nordafri­
ka) nicht als Heiliger geboren. Sein Vater Patri­
cius war ein städtischer Beamter, seine Mutter 
war die heilige Monika, eine tiefgläubige, fromme 
Christin und Ehefrau. Augustinus jedoch geriet 
während seiner Ausbildung zum Beamten auf 
weltanschauliche und sittliche Irrwege. Bis 384 
hatte er ein Liebesverhältnis, aus dem der von ihm 
«Adeodatus» genannte, 390 verstorbene Sohn her­
vorging. Als Student schloss sich Augustinus 
dem Manichäismus an. Diese Religionsbewegung 
versteht die Welt als Kampf zwischen zwei ewi­
gen Prinzipien – Licht und Finsternis bzw. Gut und 
Böse. Nach Abschluss seiner Studien war Augustinus als Lehrer in Tagaste und Kar­
thago tätig. 384 kam er als Rhetorikprofessor nach Mailand. Hier wurde er in seiner 
manichäischen Einstellung mehr und mehr verunsichert. Durch die Paulusbriefe und 
vor allem die Predigten des Bischofs von Mailand, des hl. Ambrosius fand er den Weg 
zum Christentum. In einem Garten in Mailand hörte er eine Stimme, die er als Stimme 
Gottes interpretierte. Sie forderte ihn auf: «Nimm und lies!». Augustinus vertiefte sich 
daraufhin in das Studium der Bibel und liess sich in der Osternacht 387 gemeinsam 
mit seinem Sohn taufen. Einige Monate später verliess er Mailand, um in seine afrika­
nische Heimat zurückzukehren. In Ostia starb seine Mutter, die für die Bekehrung 
ihres Sohnes so viel gebetet und geweint hatte, dass es von ihr heisst: «Ein Kind so 
vieler Tränen kann nicht verloren gehen!» 391 wurde Augustinus Priester, 395 Bischof 
von Hippo Regius, der damals zweitbedeutendsten Stadt Afrikas. Hier wurde Augus­
tinus der grosse, wortgewaltige Prediger und der ungemein fruchtbare theologische 
Schriftsteller. Er beteiligte sich aktiv an allen grossen Konflikten, die die Kirche Nord­
afrikas erschütterten. Gleichzeitig produzierte er ein riesiges philosophisches und 
theologisches Werk, durch das er die Theologie über Jahrhunderte bis ins hohe Mit­
telalter beeinflusste. Seine Autobiographie «Bekenntnisse» (lat. Confessiones) gehört 
zu den einflussreichsten Texten der Weltliteratur. Er starb am 28. August 430 in 
Hippo. Sein Todestag ist auch sein kirchlicher Gedenktag. 1294 wurde er zusammen 
mit Ambrosius, Hieronymus und Gregor dem Grossen zum Kirchenlehrer ernannt.

Von ihm sind viele Aussprüche überliefert, die auch heute noch ihre Gültigkeit haben:

«Du kannst nur das in anderen entzünden, was in dir selber brennt.»

«Das Leben der Eltern ist das Buch, in dem die Kinder lesen.»

«Die Sucht zu herrschen, stürzt das Menschengeschlecht in grosses Unglück 
und bringt es an den Rand des Verderbens.»

«Ihr sagt, wir haben üble und elende Zeiten. 
Lebt recht, denn durch ein gutes Leben ändert ihr die Zeiten.»

Paul Martone / Foto: DR
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Die Eltern als Katecheten ihrer Kinder

Kinder fragen nach Gott

Beten in den Ferien
Wie lernen Kinder das Beten? Bevor das Kind 
selbst beten kann, nimmt es Anteil an den 
Liedern, die die Eltern ihm vorsingen, oder an 
den Gebeten, die sie vorsprechen. Ideal ist 
es, wenn schon die kleinen Kinder sehen, dass 
seine Eltern beten. Dadurch nehmen sie wahr, 
dass sich die Eltern an jemanden wenden, dem 
sie vertrauen. Wenn das Kind grösser gewor­
den ist und selbst sprechen kann, sollen die 
Eltern ihre Tochter / ihren Sohn ermutigen, Gott etwas zu erzählen – so wie sie es 
selber auch immer getan haben. Dadurch erfährt das Kind, dass es jemanden gibt, 
an den es sich immer wenden kann. Es entsteht ein Vertrauensverhältnis, eine Be­
ziehung, sodass das Kind Gott an seinem Alltag teilnehmen lässt und seine Erfah­
rungen und seine frohen und traurigen Erlebnisse mit ihm teilt. Mit dem Beten entwi­
ckelt sich auch das Gottesbild.

Beten kann man immer und überall, es ist nicht an bestimmte Zeiten oder Orte ge­
bunden. Gerade die Ferienzeit ist eine gute Gelegenheit, gemeinsam mit den Kin­
dern zu beten. Das kann damit beginnen, dass wir Menschen, denen wir in den Fe­
rien begegnen, bewusst mit «Grüss Gott» begrüssen und es auch so meinen. Viel­
leicht stehen wir mit dem Auto vor dem Gotthardtunnel im Stau, so dass wir ein 

Stossgebet zum Himmel schicken, oder der Sonnenuntergang 
am Meer entlockt uns ein Lob Gottes. Ob und wann wir beten, 
hat viel damit zu tun, wie wir Gott als Begleiter des Alltags sehen. 
So kann es viele überraschende Gebetszeiten im Alltag geben. 
Solche Gebetszeiten können sein, wenn ich mit dem Kind durch 
die Natur gehe und Gott spontan für die herrliche Pracht lobe; 
wenn ein Krankenwagen mit Blaulicht vorbeifährt und ich vor 
dem Kind für die Betroffenen bete; wenn ich auf einer Wanderung 
eine Kapelle besuche, dort eine Kerze anzünde, mich still mit 
dem Kind hinsetze und wir in Gedanken bei Gott verweilen; wenn 
ich vor dem Essen von exotischen Früchten auch in einem 
Restaurant ein stilles Gebet spreche, um Gott dafür zu danken; 
wenn ich dem Kind ein Kreuz auf die Stirn zeichne, bevor es an 
den Strand geht, wo es vielleicht gestern schon neue Freunde 
gefunden hat; wenn ich die Kinder darauf aufmerksam mache, 
dass es in unserem Ferienort nicht allen Menschen so gut geht 
wie uns und wir daher sehr dankbar sein sollen. 

Die Liste liesse sich noch weiterführen. Es gibt keinen Ort und 
keine Umstände, die uns daran hindern sollten, unsere Kinder für 
das Gebet zu sensibilisieren. Paul Martone

FÜR ELTERN VON KLEINKINDERN

Foto © Poss



Schmitten

Von dort ging es zurück 
bis zum Platz vor dem 
Feuerwehrlokal, wo die 
Generationen-Gottes
dienst-Gruppe den zwei-
ten Altar aufgebaut und 
mit Gegenständen aus 
ihren Feiern geschmückt 
hatte.

Den Abschluss bildete der dritte Altar 
vor der Kirche, wo nochmals das 
Allerheiligste verehrt und der Schluss
segen von Hubert Vonlanthen ge
spendet wurde.



Schmitten

Während dem Apéro, das vom Pfarreirat organisiert wurde, führte die Volkstanzgruppe 
Sense einen fröhlichen Tanz auf. 

All dies machte die Herrgottsfeier zu einer bunten vielfältigen Feier, Eine Vielfalt, die sich 
in der Vielfalt Gottes zeigt. Besonders schön war, dass wiederum verschiedene Genera
tionen und Gruppen mitgewirkt haben. Es ist eine wahre Freude, eine so lebendige Pfarrei 
zu sehen und zu erleben.



Schmitten

Firmung in Schmitten – «Gemeinsam statt einsam»
Bei strahlender und zugleich feierli-
cher Atmosphäre feierten wir in 
unserer Pfarrkirche Schmitten die 
diesjährige Firmung. Festlich geklei-
det und angeführt von der Musikge
sellschaft Schmitten zogen 20 Firm
linge in die Kirche ein – ein stolzer 
und zugleich bewegender Moment. 
Für die Jugendlichen ging damit ein 
lang ersehnter Tag in Erfüllung: der 
Tag, an dem sie ihren Glauben 
bekräftigen und gestärkt ihren weite-
ren Lebensweg gehen.

Zu Beginn begrüsste Pfarreiseel
sorger Lukas Hendry die Anwesen
den. Auch die Firmlinge selbst richte-
ten persönliche Worte an die 
Gemeinde. Unter dem Motto «Ge
meinsam statt einsam – Teamwork 
makes the dreamwork» blickten sie 

auf ihren Firmweg zurück, der geprägt war von Begegnungen, Gesprächen und wertvollen gemein-
samen Erfahrungen.

Ein besonderes Zeichen dieses Weges 
war ein gemeinschaftlich gestaltetes Bild 
unter der Leitung von Regula und 
Marianne. Es setzte sich aus vielen indivi-
duellen Elementen zusammen – so viel-
fältig wie die Jugendlichen selbst – und 
bildete doch ein harmonisches Ganzes. 
Es wurde sichtbar, was sie in dieser Zeit 
erfahren durften: Gemeinschaft trägt und 
stärkt.

Im Wortgottesdienst wurde deutlich, wie 
zentral Gemeinschaft bereits für die ers-
ten Christen war. Die Lesung aus der 
Apostelgeschichte erinnerte daran, wie 
Menschen miteinander glaubten, teilten 
und füreinander da waren. Diese 
Botschaft zog sich wie ein roter Faden 
durch die Feier und wurde auch in der Predigt von Pater Ludovic Nobel vertieft.

Schliesslich kam der lang erwartete Höhepunkt: die Firmspendung. Gemeinsam mit ihren Patinnen 
und Paten traten die Firmlinge nach vorne. Während die Paten ihre Hand auf die Schulter der 
Jugendlichen legten, sprach Pater Ludovic die Worte: «Sei besiegelt durch die Gabe Gottes, den 
Heiligen Geist». Mit einem überzeugten «Amen» bekräftigten die Firmlinge ihren Glauben. Die 
anschliessende Salbung mit Chrisam unterstrich die Stärkung durch den Heiligen Geist – ein 
Moment, der spürbar machte, wie ernsthaft und zugleich hoffnungsvoll die Jugendlichen diesen 
Schritt gehen.



Musikalisch wurde die Feier von Damien 
und der Firmband gestaltet. Mit moder-
nen Liedern und feierlichen Klängen ver-
liehen sie dem Gottesdienst eine beson-
dere und lebendige Note. Auch die 
Fürbitten, von den Firmlingen selbst vor-
getragen, griffen aktuelle Anliegen auf – 
von Familie und Freundschaft über 
Frieden bis hin zur Verantwortung für 
unsere Welt.

Ein schönes Zeichen der Solidarität setz-
te die Firmgruppe mit ihrer Kollekte 
zugunsten von Pro Juventute. Damit 
wollten sie andere Kinder und Ju
gendliche unterstützen, die im Alltag vor 
besonderen Herausforderungen stehen.

Zum Abschluss richteten die Firmlinge herzliche Dankesworte an alle, die sie auf ihrem Weg beglei-
tet haben: an ihre Eltern, Patinnen und Paten, das Firmteam sowie alle Mitwirkenden der Feier. Ein 
besonderer Dank galt Pater Ludovic Nobel, dem als Zeichen der Wertschätzung ein selbstgemaltes 
Bild überreicht wurde.

Nach dem feierlichen Segen klang der Anlass vor der Kirche bei einem Apéro und musikalischer 
Begleitung in froher Stimmung aus.

Die Firmung in Schmitten bleibt als eindrückliches Fest des Glaubens und der Gemeinschaft in 
Erinnerung. Die neu Gefirmten dürfen gestärkt und ermutigt ihren eigenen Weg weitergehen – im 
Vertrauen darauf, dass sie nicht allein unterwegs sind. Ganz im Sinne ihres Mottos: Gemeinsam 
statt einsam.

Schmitten



Andachtsfeier im Pflegeheim 
Sonnmatt im Mai

Mit den Worten «Eine Mutter, die uns nahe ist» 
begrüsste Pfarreiseelsorger Lukas Hendry die 
Bewohnerinnen und Bewohner zur Marien
andacht im Pflegeheim. In der Feier durften sie 
ihr Leben vertrauensvoll vor Maria hinlegen – 
im Bewusstsein, dass Gott mit ihnen unter-
wegs ist: gestern, heute und morgen.

Nach der Lesung aus dem Lukasevangelium 
schlug Lukas die Parallelen zwischen den 
eigenen Lebenserfahrungen der Anwesenden 
und den Erfahrungen Marias.

Als Zeichen der Verbundenheit mit Maria durfte 
jede Bewohnerin und jeder Bewohner eine 
Blume aus vier verschiedenen Sorten – Pfingst
rosen, Levkojen, Bartnelken und Sommer
astern – auswählen und vor die Marienstatue 
legen. Jene, die nicht mehr nach vorne kom-
men konnten, wurden von Trudi Schneuwly, 
Begleitperson von Lukas, unterstützt: Sie ging 
mit der Vase zu den Bewohnerinnen und 
Bewohnern und legte anschliessend die aus-
gewählten Blumen stellvertretend vor Maria ab.

Marienlieder umrahmten die stimmungsvolle 
Feier, die von Esther Demamiel, Aktivierungs
leiterin, angeleitet und angestimmt wurden.

Am Ende nahmen einige Bewohnerinnen und 
Bewohner gerne eine Blume mit auf ihr Zimmer 
– als Erinnerung an die Feier, vor allem aber an 
ihr wunderbares, farbenfrohes und dankbares 
Leben. Denn Gott hat Grosses an ihnen getan.

Frühlingskonzert
des Gemischten Chores 
von Schmitten

Am Sonntag, 3. Mai, haben die 
Gemischten Chöre von Schmitten 
und Ueberstorf, verstärkt mit eini-
gen Projektsängerinnen und –Sän
gern ihren Konzertbesuchern ein Konzert der 
ersten Güte aus dem weltlichen Repertoire der 
letzten sieben Jahrzehnte geboten. Der schön 
aufgemachte Flyer hat die Gesangsliebhaber 
in Scharen angelockt. Und sie wurden nicht 
enttäuscht. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz vollbesetzt.

Unter der brillanten Leitung von Dirigent Ben
jamin Szilágyi präsentierte der Chor ein Pro
gramm in vier Abschnitten, begleitet von 
Szuszanna am Klavier. Zu Beginn sang der 
Chor drei Kanone: zum Einmarsch das Volks
lied «Viva, viva la musica», als nächstes «Alles 
schweiget» von Joseph Hayden und «Dona 
nobis pacem», ein vielbesungenes Volkslied, 
das zu der heutigen Weltlage passt. Im zwei-
ten Block bot der Chor drei Lieder aus der 
Romantik dar: «Es klingt ein Lied», ein irisches 
Volkslied von Otto Groll, «Hör mein Lied 
Elisabeth», aus der Elisabethenserenade von 
Ronald Binge, «Flieg Gedanke, getragen von 
Sehnsucht», die deutsche Übersetzung von 
«Va pensiero» aus der berühmten Oper Na
bucco von Giuseppe Verdi. Im dritten Teil 
hörte man Lieder aus Schmitten und der 
Heimat: «Die alte Linde», ein Lied von Pierre 
Kaelin, welches er anlässlich zum 100-Jahr-
Jubiläum des Gemischten Chores seinem 
Freund Roland Mülhauser gewidmet hat; «Das 
Heimatdorf», komponiert vom langjährigen 
Chorleiter Roland Mülhauser nach einem Text 
von Prälat Pius Emmenegger und «Unsere 
Dörfer» von Carlo Boller. Im vierten Block gab 
der Chor drei Dialektgesänge zum Besten: Das 
bekannte Lied vom Vreneli ab em Guggisberg 
«S’isch äben e Mönsch uf Ärde» von Hans-
Ruedi Willisegger, «De Brüne z Brünisried», 
der leider einem Parkplatz weichen musste, 
von Hubert Reidy nach dem Text von Franz 
Aebischer und «Das macht nis uus»von Frank 
Brügger, ein Lied über uns Senslerinnen und 
Sensler.

Schmitten

Cäcilienverein
Schmitten



Zwischen den verschiedenen Blöcken präsentierte der Dirigent mit seinen musikalischen 
Geschwistern Szuszanna, Dénés und Levente die virtuos vorgetragenen jeweils von ihm begleiteten 
Stücke am Klavier: «Solo de concours» mit Levente mit der Trompete von Théo Charlier, «Villanelle» 
von Paul Dukas, mit Dénés am Horn, «Danses paysannes», ein Stück des ungarischen Komponisten 
Béla Bartók mit Dénés am Horn. 

Vor der Zugabe richtete Arno Fasel Dankesworte an alle Sponsoren, Gönner, dem Dirigenten und an 
seine Geschwister, den Chor von Ueberstorf, und die Projektsängerinnen -Sänger sowie an alle so 
zahlreich erschienen Zuhörer. Dann machte er noch Werbung in eigener Sache: Der Chor braucht 
dringend Verstärkung. Darum sagte er, seien alle herzlich willkommen, die Lust haben und gerne 
singen, im Chor mitzusingen. Bei einem so hervorragenden Dirigenten sei es an den Proben 
bestimmt nicht langweilig und «Singe mache Früüd», gesund und glücklich und sei gut für die 
Lunge. Zudem sagt man, mit singen bete man doppelt. 

Zum Schluss des 75-minütigen Konzertes bedankte sich der Chor bei seinen treuen Zuhörern mit 
dem Lied «Hereinspaziert» von Carl Michael Ziehrer, ein Lied aus der Operette «Der Schatzmeister». 

Den Konzertfreunden wurde ein abwechslungsreiches Programm mit wohlklingenden Liedern in vier 
Abschnitten in hoher Qualität geboten, ein wahrer Ohrenschmaus. Nach den ungewöhnlich vielen, 
positiven Rückmeldungen zu schliessen, hat ihnen das Konzert gefallen. BHZ

Schmitten



Gemeinsamer Maibummel 
der KAB-Sektionen
Es ist Tradition, dass die KAB-Vereine Flamatt/
Neuenegg, Wünnewil und Schmitten  ab
wechslungsweise den traditionellen Maibum
mel durchführen.  

Dieses Jahr war der Schmittner-Verein an der 
Reihe. Vorstandsmitglied René Aebischer 
erfreute sich, vor der Kirche in Schmitten die 
Teilnehmerschar zu begrüssen. 

Bei unsicherem Wetter marschierte die Grup
pe, ausgerüstet mit Regenschutz, Richtung 
Ochsenriedholz. Unterwegs wurde die von der 
Gemeinde errichtete Grillstelle beim Ochsen
riedholz bewundert. Lukas Hendry, als Pfarrei
beauftragte Bezugsperson, verstand es in der 
Bergkapelle eine Muttergottesfeier abzuhalten. 

Nach dem Rückmarsch zum Begegnungs
zentrum Schmitten lud die KAB Schmitten die 
Teilnehmerschar zu einem Imbiss ein. Das 
Zusammensein bot Gelegenheit zur Freund
schaftsflege. 

Text und Foto. Peter Gauch

Unser Verstorbener

✞	 Hermann Andrey

Am 25. November 1960 erblickte Hermann als 
jüngstes von sieben Kindern das Licht der 
Welt. Mit dem Tod seiner Mutter zwei Tage 
nach seiner Geburt erlebte die ganze Familie 
Andrey den einschneidendsten Schicksals
schlag, welcher das Leben lang auf vielfältige 
Weise nachklang: 

Familienhelferinnen und die Grossmutter 
waren die neuen Bezugspersonen. Natürlich 
waren auch der Vater und die Geschwister da.
Das junge Leben war geprägt von viel Arbeit 
auf den beiden Bauernhöfen in Selgiswil, Hei
tenried. Der tägliche Schulweg mit den 
Geschwistern und Schulgspänli war da eine 
willkommene Abwechslung. 

Die Berufswahl zum Mechaniker war das Rich
tige. Nach der Berufsprüfung ging es Anfang 
der 80er Jahre nach Melbourne, Australien, wo 
er zwei Jahre auf seinem Beruf arbeitete und 
auch das Land kennenlernte, wo bereits sein 
Bruder René und Onkel Hugo migriert waren. 
Nach diesem interessanten Aufenthalt bildete 
sich Hermann an der technischen Hochschule 
in Freiburg zum Ingenieur aus, da lernte er 
auch Freunde fürs Leben kennen. Ebenso 
wichtig waren ihm die Kontakte zu den Freun
den aus der Schulzeit.  Die Pflege der vertrau-
ten Bande mit ihnen und deren Familien waren 
ihm sehr wichtig und sie  haben bis heute 
gehalten. Ein gutes Glas Wein und Kaffee durf-
ten bei den Treffen allerdings nie fehlen. 

Nach der Rückkehr von Australien lebte Her
mann in der Familie seines ältesten Bruders 
und der Schwägerin in Selgiswil, bis er dann in 
Schmitten einen eigenen Hausstand gründete 
und kurze Zeit später auch eine eigene 
Wohnung erwerben konnte. In dieser Zeit war 

Schmitten



das Töfffahren seine Leidenschaft. Rock- und 
Popmusik begleiteten ihn sein Leben lang. Er 
besuchte auch zahlreiche Konzerte und ver-
suchte sich an der eigenen Gitarre.    

Anschliessend an die Ausbildung zum Inge
nieur arbeitete Hermann in einigen Prakti
kumsstellen, für eine kurze Zeit machte er sich 
auch mit einem Planungsbüro selbständig, bis 
er im Jahr 1993 in der Leichtmetallgiesserei in 
Düdingen seine Lebensstelle antrat. Als Be
triebsleiter der unteren Halle war er verant-
wortlich für eine grosse Anzahl Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Er pflegte gute Beziehungen 
zu ihnen und half ihnen auch in administrativen 
und persönlichen Belangen. 

Bei der Arbeit lernte er seine grosse Liebe 
kennen. Sladjana und Hermann  schlossen am 
2. November 2001 den Bund fürs Leben. Im 
darauffolgenden Jahr konnte Andrea, die 
Tochter von Sladjana, von Serbien in die 
Schweiz einreisen. Hermann adoptierte Andrea 
im Jahr 2015. So war das Familienglück per-
fekt. In der Familie von Sladjana fand Hermann 
seine zweite Heimat. Er wurde von ihr sehr 
geschätzt.

Vor drei Jahren meldeten sich gesundheitliche 
Probleme. Arztbesuche und Spitalaufenthalte 
prägten seinen Alltag. Mit grosser Ruhe hat er 
all dies ertragen und darauf gehofft, seine 
Pensionierung, die jetzt vor einem Jahr begon-
nen hatte, doch noch geniessen zu können. 
Ein Lichtblick war dann die Geburt seines 
Enkels Nikola Luka, der am 19. Februar dieses 
Jahres geboren wurde.   

Drei Wochen sind es her, da musste Hermann 
notfallmässig ins Spital nach Freiburg, wo er 
zunächst noch grosse Hoffnung hatte, bald 
nach Hause zurückzukönnen, doch die Krank
heit war stärker. Am Mittwochmorgen des 3. 
Juni 2026 ist Hermann im Beisein von Sladjana 
und einem langjährig befreundeten Ehepaar, 
friedlich eingeschlafen. 

Schmitten, den 8. Juni 2026
Familie Andrey

Mini-Zeit

Einladung 
zum Ministrantinnen
und Ministranten-Treff
Am Freitag, 3. Juli treffen wir 
uns um 17.00  Uhr zum 
gemeinsamen Bräteln und Spielen.
Treffpunkt ist um 17.00 Uhr vor der Kirche 
Schmitten. Von dort laufen wir zusammen 
hoch zum Ochsenriedwald.
Um ca. 20.00 Uhr sind wir wieder zurück.

Aufnahme und Verabschiedung von 
Ministrantinnen und Ministranten 
Liebe Ministrantinnen und Ministranten,
herzlich laden wir euch zum Gottesdienst am 
Samstag, 4. Juli, um 19.00 Uhr ein. In dieser 
Feier werden neue Minis in unseren Dienst 
aufgenommen und einige von euch verab-
schiedet.
Lasst uns diesen besonderen Moment gemein-
sam feiern – mit Freude, Dankbarkeit und Ge
meinschaft. Wir freuen uns sehr auf euch!

Ausflug
Ende Sommer werden wir wieder gemeinsam 
einen Ausflug in den Europapark machen. 
Infos und Anmeldung folgen per Brief zu euch.

Samstag, 4. Juli 2026, 19.00 Uhr
Timo Rudaz / Mathis Rudaz

Sonntag, 12. Juli 2026, 9.00 Uhr
Peter Medo / Ondrej Medo

Samstag, 18. Juli 2026, 19.00 Uhr
Blendi Martini / Sebastian Martini

Sonntag, 26. Juli 2026, 9.00 Uhr
Livia Lehmann / Franciszek Piwowarski

Samstag, 1. August 2026, 19.00 Uhr
Timo Rudaz / Mathis Rudaz

Sonntag, 9. August 2026, 9.00 Uhr
Peter Medo / Ondrej Medo

Samstag, 15. August 2026, 10.00 Uhr
Timo Rudaz / Mathis Rudaz

Sonntag, 23. August 2026, 9.00 Uhr
Blendi Martini / Sebastian Martini

Samstag, 29. August 2026, 19.00 Uhr	
Kevin Martini / Franciszek Piwowarski

Schmitten



REGION

Regionales Minifest
29. November 2026 in Alterswil

Minis sind Kinder und Jugendliche, die sich auf 
besondere Weise in der Kirche engagieren. Der 
Dienst in der Kirche und in den Gottesdiensten 
steht dabei im Zentrum. Es sind junge Men-
schen, die sich getrauen, zuvorderst zu stehen, 
eine Prozession anzuführen und die Spass an 
einem gekonnten und festlichen Auftritt haben. 

Aber nicht nur das. In Deutschfreiburg organisie-
ren Oberminis Sommerlager, Ausflüge, Wochen-
enden. Sie sind damit ein wichtiger Player der 
kirchlichen Jugendarbeit. Dabei werden sie tat-
kräftig von den Pfarreiteams und Miniverantwort-
lichen unterstützt und gefördert. Dafür danken 
ihnen die Pfarreiteams mit speziellen Ausflügen, 
Spielnachmittagen und vielem mehr. 

Dank für den tollen Einsatz

Und genau das wollen wir auch mit dem regionalen Minifest: Klein und Gross danken für 
den tollen Einsatz, den sie oftmals über viele Jahre hinweg leisten. Manchmal bis ins Er-
wachsenenalter! Deshalb organisiert die Juseso zusammen mit einem OK das regionale 
Minifest in Alterswil. Mit dabei sind auch die Jubla und unser Bischof Charles Morerod, der 
um 17.00 Uhr mit uns eine Messe feiert. Der Start ist um 10.00 Uhr. Macht eifrig Werbung 
für dieses Fest. Für einmal dürfen die Minis einfach kommen, geniessen, dabei sein, es 
lustig haben und neue Leute kennenlernen. Weitere Infos folgen in den nächsten Wochen.

Monika Dillier, für das Team der Juseso

Weggänge und Pensionierung
Gerne möchten wir kurz über einige Personaländerungen informieren. Ende Mai ist Josef 
Güntensperger in die Nähe seiner betagten Mutter in das Bistum Chur gezogen und wird 
dort weiter als Priester tätig sein. Seine letzten Stationen als mitarbeitender Priester waren 
die Seelsorgeeinheiten Düdingen-Bösingen/Laupen sowie St. Urban. Rita Pürro Spengler 
geht nach mehreren Jahrzehnten kirchlichen Engagements in verschiedenen Funktionen 
Ende August in Pension. Der Universitätsseelsorger fr. Szymon Bialik OP verlässt uns nach 
zwei Jahren in Richtung Prag. Abbé Krzysztof Wojtkiewicz, der viele Jahre für die polnische 
Misson und in der Bistumsregion tätig war, wird im Sommer in seine Heimat zurückkehren. 
Einen ausführlichen Dank für das vielfältige Engagement finden Sie im Mitteilungsblatt und 
auf der Webseite www.kath-fr.ch.
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Fachstelle Bildung und Begleitung
bildung@kath-fr.ch | 026 426 34 85
www.kath-fr.ch/bildung

Schöpfungszeit – Wertvoll leben: Ausflug in den Bi-
belgarten Jegenstorf Samstag, 12. Sept. 2026, 12.00 
bis 19.00 Uhr: Ausflug im Rahmen der Schöpfungszeit 
in den Bibelgarten Jegenstorf (BE). Führung mit bib-
li schen Impulsen und gemeinsamer Gottesdienst. 
Der Ausflug wird von den Diözesanverbänden des 
Bibelwerkes Deutschfreiburgs und des Bistums Basel 
durchgeführt. Anmeldung bis Fr, 4. Sept. 2026, bei der 
Fachstelle Bildung und Begleitung: bildung@kath-fr.

Adoray Freiburg
freiburg@adoray.ch | 
www.adoray.ch/orte/freiburg

Sommerfest & Nice Sunday Sonntag, 5. Juli 2026 ab 
18.00 Uhr. Herzliche Einladung zum Lobpreis-Got tes-
dienst für alle Generationen mit anschliessender kur-
zer Anbetung in der Pfarrkirche Schmitten. 
Anschliessend treffen wir uns zum gemeinsamen 
Som  merfest beim BGZ Schmitten.

Deutschfreiburger Wallfahrten 2026
Hergiswald LU: Mittwoch, 19. August 2026; Rosen-
kran  zsonntag in Einsiedeln: Sonntag, 4. Oktober 
2026; Organisation sämtlicher Reisen: Horner Rei-
sen; Telefon 026 494 56 56; www.horner-reisen.ch;   
E-Mail: info@horner-reisen.ch; Leitung sämtlicher 
Reisen: Berthold Rauber, 079 175 31 02; 
E-Mail: rauber.berthold@rega-sense.ch.

WABE – Wachen und Begleiten
Seebezirk und Region Laupen: 031 505 20 00
Sensebezirk und deutschsprachiger Saanebezirk: 
026 494 01 40 | www.wabedeutschfreiburg.ch

Trauercafé jeden 2. Sonntagnachmittag im Monat.
Das Trauercafé wird von Trauerbegleitenden mode-
riert. Nächstes Treffen am Sonntag, 12. Juli 2026 und 
9.  August 2026, 14.30 bis 16.30 Uhr, Café Bijou 
(Stiftung ssb Tafers). Kosten und Anmeldung: keine.

Fachstelle Behindertenseelsorge
behindertenseelsorge@kath-fr.ch | 026 426 34 35 | 
www.kath-fr.ch/behindertenseelsorge

Ausflug nach Schwarzsee Samstag, 5. September 
2026. Ein inklusiver Nachmittagsspaziergang mit Gebet 
und Kaffee. Mehr Infos unter: 
www.kath-fr.ch/behindertenseelsorge

Kontakt Regionalseite: 
Bistumsregionalleitung, Deutschfreiburg, 
Kommunikation, Petra Perler, Bd. de Pérolles 38, 
1700 Freiburg, 026 426 34 19, info@kath-fr.ch

Fachstelle Jugendseelsorge
juseo@kath-fr.ch | 026 426 34 55 | www.kath-fr.ch/juseso

Segeltörn 2026 im August in Holland – Den Wind 
in den Haaren spüren, segeln, lachen, Zeit für sich 
haben, spirituelle Inputs – das alles erlebst du auf dem 
Segeltörn.
Für junge Erwachsene ab 15 bis 25 Jahren, vom 
Sonntag, 16. August bis Montag, 24. August 2026; 
Kontakt und Infos: Monika Dillier, Juseso Deutsch-
freiburg; Kosten: ca. CHF 700.– inkl. Reise; Orga ni-
sation und Leitung: Juseso und fri-soul.ch

Regionales Minifest 2026 der Bistumsregion Deutsch-
 freiburg in Alterswil. Einmal ganz unter Minis aus ganz 
Deutschfreiburg einen Tag verbringen mit vielen 
Begegnungen, Spielen und Spass. Da musst du dabei 
sein! Sonntag, 29. November 2026; mehr Infos unter: 
juseso@kath-fr.ch

Fachstelle Kirchenmusik
kirchenmusik@kath-fr.ch | 076 520 95 80
www.kath-fr.ch/kirchenmusik

Kindersingwoche für Kinder von 7 bis 12 Jahren. 
Wir lernen in einer Woche fetzige Songs, tanzen, spie-
len Theater und üben für den Auftritt mit einer Band. 
Gemeinsam bringen wir die Geschichte von der 
Hochzeit in Kana auf die Bühne. Das Musical wird von 
einer professionellen Band begleitet. Bühnenbild, 
Licht, Kostüme und Bewegungen unterstützen die 
Hand  lung. Singwoche vom Montag, 12. Oktober bis 
Freitag, 16. Oktober 2026, in Tafers (Anmeldung bis 
18. September 2026); Aufführung des Musicals: 
Frei tag, 16. Oktober 2026, 19.00 Uhr.  

Psalm 84,12



Wie wird das Wetter?

Der Smalltalk über das Wetter ist längst nicht mehr harmlos. Denn das Wetter konfrontiert uns 
am eigenen Körper spürbar mit Hitzewellen, extremer Trockenheit oder Unwettern. Wie muss 
es erst für jene Menschen sein, die aufgrund schlechter Ernten Hunger leiden, kein sauberes 
Trinkwasser haben oder deren Heim durch Feuer und Ungewitter verwüstet wird? Und für 
unsere Kinder?

Die Enzyklika «Laudato si’» von Papst Franziskus 
nimmt an Aktualität zu. Der Papst erinnert darin, 
dass der Klimaschutz und soziale Fragen untrenn-
bar miteinander verknüpft sind. Deshalb müssen 
wir unsere Mitmenschen und die ganze Schöpfung 
im Blick haben: «Alle können wir an der Bewahrung 
der Schöpfung mitarbeiten, ein jeder von seiner 
Kultur, seiner Erfahrung, seinen Initiativen und sei-
nen Fähigkeiten aus», so Papst Franziskus.

Dafür muss man kein Übermensch sein. Es ist 
utopisch, die Welt alleine retten zu wollen. Vielmehr 
hat jede kleine Veränderung im Alltag einen Effekt, 
wenn sie von möglichst vielen Menschen prak-
tiziert wird. Und prakti kabel ist. Ein schönes, zur 
Ferienzeit passendes Beispiel aus der Kampagne 
einer Umweltschutzorganisation lau  tet: «Das 
Klima braucht mehr als Nie-mehr-Flieger/innen. 
Es braucht Millionen Seltener-Flie ger/innen».

Wir haben die Möglichkeit mitzugestalten. 
Das ist doch eine gute Nachricht.

+ Felix Gmür, Bischof von Basel

Foto: © by_Oliver Mohr_pixelio.de



Weitere nützliche Angaben wie Email-Adressen oder Kontaktangaben zu den
Pfarrvereinen finden Sie auf unserer Webseite www.pfarrei-schmitten.ch.

Impressum: 
Augustinuswerk, Postfach 51, 1890 Saint-Maurice, Telefon 024 486 05 20
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Seelsorgeteam der Seelsorgeeinheit
P. Paulin Monga Wa Matanga SDS	 Imp. De la Forêt 5, 1700 Freiburg	 079 750 99 95
Pfarradministrator	 paulin.monga@kath-fr.ch

Rosmarie von Niederhäusern	 Duensstrasse 2, 3186 Düdingen
Co-Leitung	 Rosmarie.VonNiederhausern@kath-fr.ch	 077 470 15 21
Hubert Vonlanthen	 Pfarramt Schmitten, Gwattstrasse 3	 026 496 11 50
Priesterlicher Mitarbeiter	 hubert.vonlanthen@kath-fr.ch

Paul Sturny, Pfarrer	 Pfarramt Wünnewil, Kurgässli 2	 026 496 11 38
Christina Sutter	 Pfarramt Ueberstorf, Kurgässli 12 	 031 741 02 61
Pfarreibeauftragte Bezugsperson	 Christina.sutter@kath-fr.ch

Lukas Hendry	 Pfarramt Schmitten, Gwattstrasse 3	 026 496 11 50
Pfarreibeauftragte Bezugsperson	 Lukas.hendry@pfarrei-schmitten.ch

Volodymyr Horoshko,	 Brugerastrasse 14, Düdingen	 079 630 12 46
Priesterlicher Mitarbeiter 	 volodymyr.horoshko@kath-fr.ch
Damien Favre,	 Pfarramt Flamatt, Austrasse 11	 076 520 95 80
Jugendseelsorger	 damien.favre@kath-fr.c

Adressen und Telefonnummern der Pfarrei
Pfarramtsekretariat	 Di, Mi und Fr 8.30 bis 11.30 Uhr	 026 496 11 50
Reservationen BGZ	 Gabriele Zurbriggen-Manz, Gwattstrasse 3
	 sekretariat@pfarrei-schmitten.ch 
Sakristan	 Markus Zurkinden, Eichenweg 71	 077 520 21 71
Pfarreipräsident	 Mario Amacker, Wünnewilstrasse 11 B	 079 527 55 47
Pastoralgruppe	
Oek. Betreuungsteam 	 Christine Labhart	 026 495 02 02
Krankenkommunion	 Pfarrer Hubert Vonlanthen, Gwattstrasse 3 	 026 496 11 50 
Kindergottesdienst	 Michaela Medova, Panoramaweg 6, 	 077 434 32 08
Cäcilienverein	 Arno Fasel, Schlossmatte 18	 026 496 19 45
Frauen mit Herz	 Katja Rappo, Lanthen 20	 079 512 32 94
JuBla	 Elias Spengler, Präses, Bagerstrasse 42       	 079 864 70 13
Arbeiterverein (KAB) 	 Mario Amacker, Präsident, Wünnewilstrasse 11 B	 026 496 06 08
Missionsgruppe	 Hildi Grossrieder, Bagerstrasse 7	 026 496 13 31
	 Myriam Schorro, Buchenweg 6	 026 496 15 05
Vinzenzgemeinschaft	 Peter Lauper, Bagerstrasse 5	 079 812 55 23


